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Nr. 110 Dienstag , den 10 . Oktober 1016

Amtlicher Veil.
Bettannrntacbung.

mb Me«« Auf bie vorn Stüdt . Kartosielamt in Wiesbaden
»isgegebenen weißen Scheine dürfen Kartoffeln nicht

«lusgesuhrt werden. .
Die Landwirte dürfen nur Kartoffeln auf die vom

Mnunalverband ausgestellten Lieferscheine abliefern.
Alle Kartoffelsuhrwerke, die nicht im Besitz eines

■> chm Lieferscheines oder eines vom Komniissionär er-
hhilfi 1'? " i“,̂ eru ”« §au/ trn ft£'§ sind , nrüssen zurückgehaltend »dzur Anzeige gebracht werden.

Auch innerhalb der Gerneiuden dürfen keine Kar-
Mn ohne Lreferungsauftrag des Kommunalverbandes
»gegeben werden.

Wiesbaden, 5. Oft. 1916.
U l' J | Der Königliche Landrat:
VI . I ■ von Heimburg.

24.

O. Jahrgang.
Bekanntmachung.

~ n 1 SchtUaufaug.
.. . Der Unterricht der hiesigen Volksschule beginnt

nächsten Donnerstag,  den 12. ds. Mts ., für die
Klaffen la. lb, II, IV, V, VI vormittags um 8 Uhr, für
«taffe yn «™ » und für die Klasse Ul um 10 Ilhr.Erbeuheim, den 9. Oktober 1916.

Der Rektor: Grünewald.

bokakes unck aus 6er Höfte.
Grbenheim. 10. Oktober 1916.

> . W'rd veröffentlicht mit dem Bemerken, daß Muster
t1-186 !! »Lieferscheine auf hiesiger Bürgermeisterei eingesehen»wen können.

.umI Erbenhe.m, den 7. Okt. 1916.
, . , ! Der Bürgermeister:
KnSid W^ Merten.

Bekanntmachung.
Morgen Mittwoch, den 11. Oktober d. ft ., vorwit-
von 8 Uhr ab, werden die Metchsfietschkarten

ausgegeben-ge» »n folgender Reihenfolge
von 8—9 Uhr die Brotkartennummern 1—200
" 10 „ „ „ 200- 400
" ^0- 11 .. „ „ 400—600
" , ir " " Selbstversorger.

Die alten Fleischkarten müssen zurückgegeben werden.
An Kinder können wegen der erforderlichen Auskunft
leine Fleischkarten ausgegeben werden.

Erbenheim, 10. Okt.' 1916.
Der Bürgermeister

Merten.

Kopfisasdie

en.
folizelverordnung

jum Schutze der Stichliuge, Salamander,
Frösche und Kröten.

Auf Gruud der 88 6, 11, 12 und 13 der Aller-
Mn Verordnung vom 20. September 1867 (G -S

|1 | M« ^ ) xn Verbindung mit den 8s 137 und 139
EinwobM« ndesverwaltungsgesetzes vom 30. Juli 1883
HK S 195), sowie des 8 34 des Feld-- und Forst-
n samtlq ,zigesetzes vom 1. April 1880 (G. S . S . 230) wird

Anschluß an die Polizeiverwaltung vom 9. März
der Ai Âmtsblatt S . 85) und 27. Juni 1611 (Amts-

,appe. O -117) mit Zustimmung des Bezirksausschusses
mit ^ , ^ ? ^ ng des Regierungsbezirks Wiesbaden
»orzüglich! Mhende Polrzelverordnung erlassen:
veställe-t 8 1. Das Fangen von Stichlingen, Salaman-
Steinkoh^ Fröschen und Kröten ist verboten,
fehlende ,s Ausnahmen hiervon können durch die Land¬
es- 2 ? äA b!e Polizeipräsidenten zu Frankfurt a.
r. TreD Wiesbaden nur insoweit zugelassen werden,
wechselt» sich, nachweislich um Unterrichts- und sonstige
r Lüde« AM .siUihe Zwecke handelt. In diesen Fällen
I, zum$ | mD.te  ouf den Fang obiger Wassertiere ausgehen-
empseW ^ n̂ betreffenden Erlaubnisschein dabei

rschied-- ' ch si-hreu
, Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiver-
"UNg werden nach Maßgabe des 8 34 des Feld-

»ofnt l uorstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 (G .-S . S.
ivliH * l ^ rntt Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft

Wiesbaden, den 20. September 1916.
Der Regierungs-Präsident.

Bekanntmachung.
, , f? lc  Frühiahrsbestellung und die Einbringung der Ernte 1916
f 1 sich nur dadurch ermöglichen lassen, daß das stellvertr. General-

sn seinem Pferdebezirk- dem Großherzogtum Hessen
dem Dill-, Rhemgau-, Untertaunus-, Obertaunus- und Oberlabu-
Köcbst ^ 'bdenkopf, Wetzlar, Wiesbaden. Frankfurt a.M.,“• 1? ' liegen , Hanau. Fulda, Gelnhausen, Schlüchtern
Gersfeld, Hersfeld, Hunfeld, Marburg, Kirchhain, gieaenbain —
e2übê ?MM (»ur Einbringung der ' Elnte ivarenff über 1150) ausgeliehen hat. Dieses Ausleihen hat für die

stattgefunden und wird auch, soweit es in den
1917 fatSb ?n.ner<ll0mmanb°l »cht ' der Frühjahrsbestellung

Angesichts der Tatsache, daß bei der reichen Futtermittelernte
sn“™? erfaufe  von Pferden vor Eintritt des Winters

^ A.°r,ahre - nicht vorliegt, kann es das Gcneralkom-
a-lgeme,n-wirtschaftlichen Interesse nicht gut heißen,

wen» Landwirte im Vertrauen auf seine, ihrem Umfange nach
voraus oinzuschätzende Unterstützung im Frühjahr, nach

Beendigung der Herbstbestellungihre eigenen Pferde verkaufen, um
aus den derzeitigen hohen Pferdepreisen Nutzen zu ziehen Von
ÄÄW feib,5 aU§  T ln  Kreis in den andern zu verbringen"glaubt das Generalkommando mit Rücksicht auf die Interessen
anderer Berufszweige absehen zu sollen, wird aber im ^Frühjahr

die Genehmigung aller aus den Kreisen der Landwirtschaft
una °nnn2, -^ z Um  Entleihung von Pferden zur Feldbestell-

Bescheinigung des betr. Landratsamtes re. abhängig
M Antragsteller fett bem 15> September 1916 seinen

„est"nd an dregahrmen oder älteren Pferden, soweit es sich nicht
im dit Abgabe zû chlachtzweckenhandelt, nicht verringert hat.Frankfurt a. M., 28. Sept. 1916.

Aon Seiten des Generalkommandos
Der Chef des Stabes:

De Graaff, Generalleutnant.

^ u l a it f tut g. Nächsten Donnerstag , den 12.
m gWl'mt wieder der Unterricht an der hiesigen
Volksschule. Der Beginn des Unterrichts der einzelnen
S f et! ui der amtlichen Bekanntmachung des Herrn
Rektors in heutiger Nummer ersichtlich.

— Kaffee aus Spargels amen.  Fast aanr
vergessen ist, daß schon vor langen Jahren bei Kaffee¬
knappheit die Samen vom Spargel als Kaffee-Er atz

? "rdel!. Im „Praktische» Ratgeber für Obst-
und Gartenbau " macht E. H. Meyer aus Braunschweiq
darauf aufmerksam, der Spargelkaffee seit Jahren ver-

Ei» P „ such w.i, zufällig vorhande»em
Sinnen hat bestätigt, daß Aussehen, Geruch und Ge¬
schmack des Spargelkaffees, ohne oder mit Kaffeezusatz,
dem eigentlichen Kaffee ungemein ähnelt . Jedenfalls
gibt er cm sehr wohlschmeckendes Getränk.' Man sum-
mele deshalb setzt die reisenden roten Sparaelbeeren,
quetsche sie und wasche sie rein aus . Nachdem . -
©Qmc qetrortnet ist, lege man ihn zum Nachreifen luftig
hin, bi., er hart geworden ist. Später wird er wie
Kaffee gerostet und gemahlen. Der Sparaelkaffee liefert
ein gu.schmeckendes, bekömmliches Getränk, weshalb die
Spargelbeeren, besonders jetzt bei der Kaffeeknappheit,

— 9ie i d)§ f lei fd) f ci rt  e n. Morgen Mittwoch,
ootmiti(xq§ von 8 Uhr ab, werden die Reichsfleischkarten
aus hiesiger Bürgermeisterei ausgegeben. Zirm Um-
? puffen die alten Fleischkarten mitgebracht werden.
Die Reihenfolge der Ausgabe der Karten ist im amt¬
lichen . eil zu ersehen.

m esî D i e B r en n esse l als Hühnerfutter.  Die
-'P/akUsche Hausfrau " schreibt: Die Brennessel wird
jetzt überall gesammelt. Nur wenigen Menschen ist es
bekannt, daß sie ein alksgezeichnetes Hühnerfutter ergibt.
Die Stengel und Blätter werden getrocknet, zerkleinert
und unter das Weichfutter gemischt. Auf 8 Hühner
rechnet man eine gute Handvoll, aber nicht mehr. Diese
Beigabe regt den Stoffwechsel an und wirkt auf das
Eierlegen außerordentlich günstig. Dieses billige Futter
wird von den Tieren mit wahrer Gier genommen.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 9. Okt. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

enta*
lgs

»Wird veröffentlicht.
Abenheim, 3. Septbr . 1916.

Der Bürgermeister: Merten.

. Bekanntmachung.
M «t a ß !k̂ Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes

Wiesen- und Kleeheu sowie alle Sorten Stroh-
E : Einlieferungen können täglich ohne vorherige

8« vorgenommen werden.
"benheim, 7. Okt. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung
Nachdem für Tafeläpfel die Beschlagnahme aufqe-

hoben worden ifF, hat das Kriegsernährungsamt er¬
klärt, daß als Tafeläpfel ausschließlich gepflückte, sor-
tierte und in festen Gefäßen verpackte Aepfel gelten.

Für Wirtschaftsüpfel und Schütteläpfel bleibt die
Beschlagnahme bestehen.

Wiesbaden, den 7. Oktober 1916.
Der k̂önigliche Landrat.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 10. Okt. 1916.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag, 10. : Ab. A. „Der Schauspieldirektor". —
Hierauf : „Der Barbier von Bagdad ". Ans. 7.30 Uhr.

LUiklchvch- 11-i Ab. C. Zum 1. Male : „Wie es Euch
gefallt". Ans. 7 Uhr.

Donnerstag, 12. : Ab. D. „Der fliegende Holländer".
Anfang 7 Uhr.

Freitag. 13. : Ab. A. Zum ersten Male wiederholt:
„Wie es Euch gefällt". Ans. 7 Uhr.

Samstag , 15. : Bei aufgeh. Ab. „Das Dreimäderlhaus ".
Auf. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 10. : „Logierbesuch".
Mittwoch, 11. : „Das Erbe".
Donnerstag, 12. : „Wäs werden die Leute sagen".
Freitag, 13.: „Logierbesuch."

' Bekanntmachung.
l Anordnung des Herrn Landwirtschaftsmini-

uiilh °f unterm  16 . Juni 1916 erlassene Verbot
Lll°»Zch1achtens aufgehoben worden.
k°'esbaden, den 30. Sept . 1916.p:. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Dün

Der Bürgermeister:
Merten.

3- 4

Bekanntmachung.
ari  Zahlung des Holzgeldes u. sonsti¬

gen rückständigen Gememdegefülle erinnert
Erbenheim, den 7. Okt. 1916.

Die Gemeindekasse:
I . V. : Breiten dach.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sieb am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Wer über das gesetzlich zulässige mass hinaus
Haler, mengkorn Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich

am Vaterland.

PloflX" Niedrigkeriige

sondert schönes we/sses licht£>eson Kleine form



friedetisfiirdbt.
r ' — Mehr als zwei Jahre dauert der Krieg ; die deutschen
Heere stehen tief in Rußland und Frankreich . Das ist die
Kriegskarte . Tie englischen und ^französischen Milliarden
sind ausgewandert , eine Tatsache , die nach dem Frieden die
Melkung der Westmächte auf dem Weltmarkt zu ihren Un¬
gunsten beeinflussen muß.

Frankreich.

— Wichtiger ist , daß die Menschenverluste Frankreichs
den Nerv seiner Großmachtstellung heute bereits durch¬
schnitten haben , i ' 1

England.

spürt ebenfalls den Verlust seines besten Blutes . ^ Gchon
vor dem Kriege hätte es mit bevölkerungspolitischen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen . Mine Bevölkerung betrug 46 Milli¬
onen , der jährliche Zuwachs nur 376 000 Köpfe . Aber davon
hatte England nicht nur seinen eigenen Bedarf , sondern auch
den seiner Kolonien zu bestreiten . Im Zeitraum von 1853
bis 1900 sind 8,8 Millionen aus Großbritannien arisge-
wandert ; seit 1901 bis 1913 rund 4,3 Millionen . Nun
hat der Krieg Dag für Tag die männliche Blüte Großbri¬
tanniens und die der Kolonien auf den europäischen
Schlachtfeldern vernichtet . Schon vor dem Krieg hatte Alt-
England selbst mit Mangel an Arbeitskräften zu kämpfen,
in einzelnen Industrien sowohl als auch für den Bedarf der
Handelsflotte . Wie will es nach den Kriegsverlusten seine
Industrien auffüllen , um nicht nur die bisherige Stellung
zu behaupten , sondern auch eine Reihe Industrien neu zu
gründen , die die deutschen Waren vonr Weltmärkte ver¬
drängen sollen ? Tie Auswanderung in die Kolonien läßt
sich nicht stoppen , muß vielmehr gefördert werden , iveil ihre
wirtschaftliche Bewegung sonst eine rückläufige Bewegung
annehme.

Italien.
hat Deutschland den Krieg erklärt und Truppen nach Sa¬
loniki gesandt , weil es sich im nahen Osten nicht ausschalte,a
lassen lovllte . Kleinasien ist das Fell des Bären , von dem
jeder unserer Gegner ein großes Stück abreiße » möchte.
Italien hat Hoffnungen auf den südlichen fruchtbaren Teil
Kleinasiens , (zb .)

Mundschau.
r Deutschland.

— Meisterwerk. (zb .) Tie Deutsche Generalstabs¬
karte ist bekanntlich mit ihren 675 Blättern ein Meister¬
stück der Kartographie . Wenn man die Zahl der zu der Her¬
stellung der einzelnen Blätter erforderlichen Zähre zu¬
sammenrechnet , so ergibt sich die stattliche Ziffer von 5600
Arbeitsjähren , da jedes einzelne Blatt dieses Kartenlverkes
die Arbeit von nahezu zehn Zähren erfordert.

— Menschenfresser, (zb .) Frankreich holt sich
helfende Menschenhände her . wo es sie nur eben bekommen
kann . Die Papuaneger dürfen in den Reihen der glor¬
reichen französischen Armee mitfechten , und wahrhafte Men¬
schenfresser holt es sich in seiner Not als Erntearbeiter . Ter
„Temps " meldet nämlich , daß in Marseille 5000 Kannibalen
für landwirtschaftliche und 1700 Chinesen für Munitivns-
arbeit eingetroffen sind . Wie ioird sich denn nun Frank¬
reich zu der Ernährungsfrage dieser Kannibalen stellen?

— Kriegsmüde, (zb .) Verschiedene Amerikaner , die
als Freiwillige Dienste bei der Fremdenlegion und dem
amerikanischen Fliegerkorps genommen hätten und kriegs¬
müde «geworden waren , bemühen sich seit einiger Zeit ver¬
geblich um die Intervention der diplomatischen Vertre¬
tungen der Bereinigten Staaten für ihre Entlassung aus der
französischen Armee . Tie hierfür in Frage kommenden Stel¬
len haben erklärt : Bürger der Bereinigten Staaten , die in
die Kriegsdienste einer Macht treten , die sich mit einem an¬
deren der Union befreundeten Staate in Kriegszustand be¬
findet , gingen zwar ihrer Staatsbürgerrechte nicht ver¬
lustig , lvürden aber während dieser Zeit als für ihr Vater¬
land nicht vorhanden betrachtet.

— Uebertreibungen. (zb .) Tie daukensioerteamt-

Der Brauer von Gent.
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

von ^ W einer von Wo lffers d o rff.
S Ve» junge Mann gehorchte und als er auch mit dem
Wveiten Blatte fertig war , nahm ihm Willems dasselbe
nun au » der Hand , indem er mit einen , höhnischen Lachen
Sagte:

„Ich will es Eurem Vater nicht allzuschwer machen
und darum soll Jakob von Artevelde die Hälfte der zwei¬
tausend Kronen zahlen , auf welchen Preis wir Euer Le¬
ben schätzen . So denke ich und Ihr werdet mir nicht
Unrecht geben . Ich will Euch aber die Wahrheit sagen —
die ist , daß ich Euren Vater nicht kenne und daher auch
nicht weiß , ob er tausend Kronen zahlen kann . Den
Brauer von Gent aber kenne ich und ich weiß auch,
zahlen kann , wenn er will . "

„Wenn er aber doch nicht zahlen will, " wandte jetzt der
junge Mann ein , dessen Mut wieder stieg.

„Nun das werden wir ja sehen , deshalb habt Ihr
ja den Brief geschrieben ."

„Mein Vater wird Euch das Geld schon zusenden,
hoffe ich, " sagte Hendrick van Duyck.

„Um so besser für Euch . Bis das Geld eingetroffen
ist, bleibt Ihr bei uns — Ihr seid unser Gast und ich
gebe Euch mein Wort , Ihr seid bei uns ebensogut aufge¬
hoben wie im „Löwen von Flandern ."

Ein lautes , höhnischer Lachen begleitete diese Worte,
dann aber , sich wie eines besseren besinnend , wandte sich
Willems plötzlich an den jungen Mann mit der Frage:

„Noch eins , wer war, " ' Eure beiden Reisegefährten ? "
„Ich weiß tatsächlich nichts Näheres über sie anzuge¬

ben , denn ich traf • erft im „Löwen von Flandern " mit
ihnen . n. Sie gaben sich für Kaufleute aus und
SMr » a . .. En gland ftwtttt eu. _ ... . .

liche Mitteilung , daß vom Oktober ab unsere Schwerarbeiter
etwas mehr Brot und die Heranwachsenden junge Leute eine
bescheidene Mehlzulage erhalten , wird von der Deutschen
Tageszeitung unter dem Titel „ Reichliche Versorgung der
Bevölkerung mit Brot und Mehl " verkündet . Das Blatt
sucht damit die Ansicht zu erwecken , als ob die Bevölke¬
rung Grund zur Zufriedenheit hätte , während die übergroße
Mehrzahl der Stadtbewohner nach wie vor den Schmacht-
riemen anziehen muß . Sie tut das im Hinblick auf die
hohen vaterländischen Ziele auch willig , aber sie '.«erbittet
sich eine derartige Fälschung von Tatsachen , die nicht ge¬
eignet ist , Stadt - und Landbevölkerung einander näher zu
bringen.

— Bequemer Verdienst.  Der Freigutbesitzer
Mertens in Ziegelrode pachtete , wie uns vom Kriegsäus-
schuß für Konsnmenteniiiteressen geschrieben loird , Anfang
dieses Jahres ein 360 Morgen großes Nachbargut für den
Preis von 900 Mark hinzu und verpachtete davon die ge¬
ringwertigsten 100 Morgen zu je 90 Mark an kleine Leute,
die dort einer sehr mäßigen Kartoffelernte entgegensehen.
Rund 250 Morgen hat Herr Mertens auf diese Art pachtfrei
gewonnen . — Gutsbesitzer Rath , ebenfalls im Kreise Mans¬
feld , verpachtete im Vorjahre einen Teil seines Ackerlandes
zu 90 Mark je Morgen . Da aber die Kartoffelernte gut aus¬
fiel , müssen die kleinen Unterpächter in diesem Zähre 120
Mark für den Morgen zahlen.

6tnfubrjentralUattorr
hät sich nach Auffassung des Kriegsausschusses für Kvn-
lsumenteninteressen ausgezeichnet bewährt . Das ergebe sich
aus einer in dieser Richtung nicht genügend gewürdigten
Meldung des Vertreters des „ Berl . Tagebl ." im Haag , nach
der „ Daily Mail " in Fortsetzung früherer Angriffe dein eng-
lischen Handelsattache im Haag , Sir Francis Oppenheimer
folgende Sünden zum Vvrwurf mache : „Erstens , daß die
Exporte von Holland nach Deutschland Von Kartoffelmehl,
Witter , Fleisch , Käse , Fischen und Kaffe zwischen Zännar
Juli d . I . ganz bedeutend größer waren , als in der ent¬
sprechenden Zeit des Jahres 1914 , also vor dem Frie ie.
Zweitens , daß die Exporte der betreffenden Güter von Hol¬
land nach England für die gleiche Zeit und unter den gleichen
statistischen Verhältnissen betrachtet , sehr beträchtlich ge¬
fallen sind , daß dagegen drittens die Exporte von England
nach Holland für die meisten dieser Güter sich in dergleichen
Zeit sehr gesteigert hätten . „Daily Mail " fragt daran an¬
schließend : „ Blockieren wir Deutschland oder blockiert
Deutschland uns ? " — Ungeachtet der denunzi -ttorischen
Motive des genannten Hetzblattes gegen den „Deutschen"
Oppenheimer ergibt sich in der Tat folgendes : Tie Z.
E . G .-Tätigkeit mit ihrer Ausschaltung des verteuernden
und warenabschreckenden Handels ist glänzend gerechtfertigt,
die Machenschaften der mißvergnügten deutschen und aus¬
ländischen Einfuhrländer , sowie der Stadtverwaltungen , die
sich aus selbstsüchtigen Gründen nicht in die notwendige
Einfuhrordnung schicken können , sind gebührend «vkeim-
zeichnct . Hoffentlich ziehen nun die maßgebenden Stellen
hieraus die Kraft , den fortwährenden Treibereien des Groß-
händlertiims zugunsten eines „Abbaues der Z . E . G ." den
erforderlichen Widerstand entgegenzusetzen , (zb .)

seitlicher Uriearichavplstz
— Wieder hat eine russische Generaloffensive eingesetzt,

und schon nach wenigen Tagen ist ein Abflauen deutlich ! be¬
merkbar . Das besagt freilich noch nicht , daß den heutigen
ivilden Stürmen plötzlich Ruhe folgen wird . Vielmehr ist
es ja russischer Grundsatz , erst alle die ungeheuren Menscheu-
und Vvrratsmafsen zu opfern und zu verpulvern , bis frei¬
lich für viele Monate unabtoendbar ein verhältnismäßiger
Stillstand eintreten muß , de » die Weg - und Zufnhrverhält-
nisse unbedingt gebieten.

nisse entgegen , die auf Monate hinaus keine Wandlung >
fahren.

W e g e ve r hä l t ni s se.

Selbstverständlich sind den Russen

Väter ch e n s Truppe  n

sind für den Kampf mit den Elementen nicht so gut vor¬
bereitet und zudem stellt die Natur tu wenigen Wochen dem
Zarenheer wirklich viele , recht schwer überwindbare Hennn-

Sie gaben sich für Kavslente aus , da mögt Ihr schon

recht haben , ob sie aber tatsächlich , Kaufleuke waren , das
bezweifle ich sehr , Ellenreiter und Gewürzkrämer führen
keine solche Klinge , wie ich bei den beiden beobachtet habe.
Ich habe schon in manchem Kampf mitgffochten , im Für¬
sten - und Herrendicnst und auch auf eigene Faust , und
ich weiß daher einen Krämer von einem Ritter wohl zu
unterscheiden . Zwei englische Herren , die zun , Brauer von
Gent wollen , ich glaube , der Graf von Flandern würde
mich nicht schlecht belohnen , wenn ich ihm diese Nachricht
bringen würde . Hah , Hah , Hah !"

Willems lachte bei den letzten Worten laut auf , dann
wies er dem jungen Manne mit der Hand einen Platz
unter dem Schatten einer Tanne an , den derselbe auch
schweigend einnahm.

„Macht keinen Versuch zu entfliehen, " sagte Willems
noch . „ Es würde Euch nichts nützen und Eure Lage
nur verschlimmern , versteht Ihr ."

Daß an ein Entrinnen nicht zu denken war , sah Hen¬
drick van Duyck wohl ein , dies lehrte ihm ein flüchtiger
Blick , den er um sich warf . Aller Augen waren auf ihn
gerichtet und zum Ueberfluß waren noch zwei bis an die
Zähne bewaffnete Männer mit seiner Bewachung beauf¬
tragt.

Der junge Mann versuchte vergebens , seinen Gedan¬
ken eine andere Richtung zu geben , sie mit anderen Bil¬
dern zu beschäftigen , als denjenigen , die sich vor seinen
Augen entrollten , und die ihn um so mehr anwiderten , als
sie ihn immer wieder daran erinnerten , welches Mißge¬
schick ihn erreicht hatte.

Während man den toten Wegelagerer unter den Schmcr-
zensausbrüchen einer alten Frau begrub , wobei es nicht
ohne Zornesausbrüche gegen den jungen Mann und Be¬
schimpfungen abging , verbanden ander  ihr Wunden , die
sie bei dem Kampfe davvngetragen hatten , dazwischen wie¬
der erklangen mehr als zweifelhafte Scherze , lautes Lachen

. . . . . .. . , . ihre eigen,,
Wegeverhältnisse kein Geheimnis . Sie wissen genau , betjj,,
mit Ende September , Anfang Oktober beginnend und
Eintritt strenger Külte dauernd äußerst schlecht damit UP
stellt ist . Auch das hat die Erfahrung gelehrt , daß ß.
Frost , da er ungeheure Schneemassen mit sich bringt , (ein,
Heilung schafft . Und dieser für die Kämpfe sehr ungünsth
Umstand , der die Verschiebung der Truppen beinahe <mä
schließt , trifft auf die gesamte Front zu.

S t i l l st a n d.

Tie Weg - und sonstigen Verkehrsverhälttiisse brm^
also in Königen Wochen einen zwar nach und nach «begümk,
den , sich aber trotzdem bis znm vollständigen , für Krieg-
zeiten wenigstens äußerst langentwickelten Stillstand . U
den fürchten die Russen . Tann »nährend seiner Tauer ‘m
den die Folgen ihrer Aushebungen von Menschen fite bit
Kämpfe dieses Frühjahres , Sommers und Herbstes zut« !
treten . Daher wird auch die Vergeblichkeit ihrer neuen (
stvßversuche an der Ostfront eine Wirkung ausüben , die
Kampfeskraft der Russen , auch wenn sie diesen Winter üki
dauern sollte , endgültig lähmen könnte , ( zb .)

— Nachdem es den Serben um den Preis blutig«
Opfer gelungen war , sich auf dem Kaimakcalan festzusech
lpbcn die Bulgaren nahe der serbischen Grenze neue 2M
lungen bezogen . Auf jeden Fall hatten die Ende August
Florina und den Ostrvwvsee angesetzten bulgarischen 8
stöße den Angriff Sarrails empfindlich gestört und die !...,
teidigung zu schweren Opfern an Zeit und Blut geuöch

— 8

nis der l
Whnerzal
bedeutet
einen Zu
gcrung v

)( Z
seine gar
schaftsma'
litärdteust
Werbung
englischen

— A

(t|fu, der
ßarrar ti
tiirkenfreu
er wahrsci
bclMptet,
lischen Kv!

—ß
Teracchi a
der Genra
Ausbildnu
und liest
heute auf

für KriegsteUnebimr.
Rück zahl ungder Abfindung und Wieder»

heb e » dcrBerso  r -gun g s g e b ü h r n is s se.
Auf Êrfordern der «Militärbehörde ist die Absiudiny

summe zurückzuzahlen , wenn sie nicht innerhalb einer fe
stimmten Frist für den angegebenen Zweck verwendet ist -de
wenn der Zlveck der Kapitalabfindung vereitelt loird . $
letzterem Fall beschränkt sich die Verpflichtung zur A
Zahlung auf den Betrag , auf den die Abfindung festznskf
gewesen wäre , wenn der Abgefundene den Antrag auf Äl
talisierung im Zeitpunkte der Rückforderung gestellt » t:
Die Versorgungsgebürnisse leben mit dem auf die f
Zahlung folgenden Mvnatsersten lvieder auf ..

Das gleiche gilt bei freiwilliger Rückzahlung der A
findungssumme , die genehmigt lverden kann , tuen, , der i
gefundene zur Erlangung einer anderen Erv .erbsmögliÄ
das Grundstück weiter veräußjert oder wenn andere lvW
Gründe borlicgen . Der Berechnung des zuruckzahleck
Betrages ist in diese », Falle der Zeitpunkt der Rüchalß
zugrunde zu legen.

Wied e r v e rheira tu  n g abgefundeuer Witlve«
Wenn eine abgefundene Witwe sich! wieder verheil

so hat sie die Abfindungssumme zurückzuazhlen ; hie«
werden jedoch abgezogen die durch die Absind,mg erlosW
bis zur Wiederverheiratung fällig gewesenen VersorgmO
bührnifse und ferner der dreifache Jtzchresbetrag dieser^
träge . Liegen besondere Umstände vor , so kann t* '
Rückzahlung ganz oder teilweise abgesehen werden.

Verfahren.

Die Anträge auf Kapitalabfindung sind ebenso It*1
sonstigen Anträge int militärischen VersorguiigSverfB
von Kriegsbeschädigten beim Bezirksfeldlvebel , von
Witwen bei der Ortspolizeibehörde anzübringen , wo M
Auskunft über das lveitere Verfahren , das noch d» rch*
führungsbestimmungen des Bundesrats und der t \m
Bundesstaaten zu regeln ist , erhalte » . Tie Entscheidung
die Kapitalabfindung trifft die oberste MilitärverloiM

behörde (Kriegsministerium in Preußen , Bayern , ^ 7
und Württemberg , Reichsmarineamt und Reichskol,
amt .) (zb .)
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und ein anderer Teil gab sich dem Würfelspiel Hin,
es wieder Zank und Streit gab , je nachdem der eine
andere verlor . • „«

Auch erschienen immer neue Gesichter auf dem
sodaß der junge Mann die Stärke der Bande
auf die dreißig Mann schätzen konnte . Nur
kam zuweilen wieder in seine 9lähe und richtete h
icdend eine Frage an ihn , wie überhaupt derselbe e>> .
wisses Wohlwollen für ihn zu empfinden und Dffalle
seinen kurzen und bündigen Antworten zu finden

So träge , so langsam und trostlos war Hendriä^
Duyck die Zeit noch nie vergangen , als wie an «W
Tage heute , obwohl es doch mancherlei zu sehen un
beobachten gab . .

Endlich begann es zu dunkeln , weil es hier im
wo das Sonnenlicht nur in beschränktem Maße
die Wipfel , der Aeste und Zweige der Bäume
einen Weg bahnen konnte , früher dunkel wurde , u

Die Wegelagerer hatten in der Mitte des Lagew^
ein Feuer entfacht , dessen Glut , immer aufs Neue
große Holzstücke geschürt , die umstehenden Baumnei^
spenstig beleuchtete . Der junge Mann glaubte m ^
lems Zügen eine gewisse Unruhe wahrzunehmen ; er 9
zu bemerken , wie jener zuweilen einen bedenklichen , S
sam bedauernden Blick auf ihn warf.

Die übrigen Männer steckten die Köpfe zusamnw g
zuweilen drang ein laut gesprochenes Wort an &a0j

bflBvan Duycks , das diesem noch mehr bestätigt^
keineswegs in einer hoffnungsvollen Lage befand . ^

Da erscholl ein durchdringender , weithintönende ;
durch den Wald , ein mehrfaches Echo erweckend - ^

„Endlich !" rief Willems aus und schritt einem
entgegen , der aus dem Dickicht trat . • )ff

„Es steht gut , berichtete der Ankömmling , so v
es von den anderen nicht gut gehört werden konm ^
traf den Brauer bei guter Laune.
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— Rußland, (jb .) Nach dem endgültigen Ergeb¬
nis der Volkszählung in diesem Jahre beträgt die Ein-
Wlmerzahl in ganz Rußland 182 bis 183 Millionen . Es
bedeutet dies gegen die letzte Zählung im Jahre 1897
einen Zuwachs von 51 Millionen , somit also eine Stei¬
gerung von 39 Prozent.

)( Irland, (zb .) Die Times sagen,daß Lohd George
seine ganze Aufmerksamkeit dem Problem des Mann¬
schaftsmaterials zuwende und ein Befürworter des Mi¬
litärdienstes in Irland geworden ist . Die Resultate der
Werbung in Irland seien ungenügend , um die Lücken der
englischen Regimenter aufzufüllen.

Ästen.
— Abessy nien. (zb .) Reuter erfährt , daß Lidi Je-

»ssu, der abgesetzte Thronerbe von Abessynien , noch in
Harrar ioeilt , wo er Anhänger zu sammeln sucht , die
türkenfreundlich sein sollen . Wenn er erfolgreich ist , wird
er wahrscheinlich auf die Hauptstadt marschieren , Reuter
bclMUptet, daß Lidji Jeassu unter dem Einfluß des tür-
lischen Konsuls in Harrar steht . '

— Japan, (zb .) Schon seit langem gilt auch Graf
Teracchi als der kommende Mann . Als Vertrauensmann
der Genra ist er einer jener ältesten Militärs , die ihre
Ausbildung noch in Frankreich genossen haben . Er spricht
und liest französisch , und seine französische Zeit hat bis
heute auf seine Denkweise abgefärbt.

Ans aller Wett.
i — Nauen . Von einem schweren Schicksalsschlag ist
die Familie des Gärtners Meier betroffen worden . Vor
einigen Tagen begab sich die 41jährige Frau mit ihrem
Ghrigen Sohn Albert und der 3jährigen Tochter Luise

, M ,ä unt  Pilzsammeln in die Heide . Mit einer mcbai Ern-
Abfindliitz !e kehrten die drei nach Hause zurück ; sic hatten aber

in Unkenntnis den sehr giftigen Knollenblätterpilz ge-
sammelt . Unmittelbar nach dem Essen , an dem der Va-

lt wird . H ler nicht teilnahm , stellten sich schloere Vergiftungen ein,
"B and cs blieb nur die Uebersührung ins Krankenhaus üb-

ib . Tlie fkleine Tochter starb bereits auf dem Wege ins<j | vfv (jni| px | . ' • *| % v v jj v i v

lg auf ftpi »lankenhaus , der Sohn und die Mutter sind bald darauf
den Folgen der schweren Vergiftung gestorben.

Dresden . In einem Strohhaufen in Großzossen
entdeckten zioei Frauen den lange gesuchten st Einbrecher

ung der Zabkiewicz , das Haupt einer Einbrecherbande , welcher ei-
icnn der « ganze Anzahl - Einbruchsdiebstähle in Borna und des-
bsmöglW sm Umgegend zur s Last fallen . Ter Einbrecher ergriff

bic Flucht und wurde von zwei Soldaten auf Fahrrädern
dcrfolgt . Diesen gelang es , den Flüchtenden einzuholen,
a»d da dieser auf mehrmaligen Anruf nicht stehen blieb,
machten sie von ihrer Waffe Gebrauchs In den Kvpf ge¬
troffen, stürzte der Mann tot nieder . Ein Teil der Tie-
iesgenvssen des Erschossenen sitzt bereits hinter Schloß
»ad Riegel.
( — Wilmersdorf . Wegen Heiratsschwindels wurde von
der Schöneberger Kriminalpolizei der frühere Oberförster
sinh p. G . aus Wilmersdorf bei Berlin verhaftet . Er ver¬
stand es , heiratslustige Damen zur Hergabe von größeren
Darlehen zu veranlassen , die er auf ein ihm gehörendes
Grundstück im Harz eintragen ließ.

Höckftpre !sb «krmn1mackung.

| — Schon immer hatten die Vertreter oer Beck rau he c
wie regelmäßige , möglichst häufige Bekanntmachung der
obensmittelpreise durch die städtischen Behörden in Zei-
tiMliki'. oder an Anschlagsäulen usw . gefordert . Cs sollte da-
"Mch sowohl den Verkäufern tvie den Käufern die Möglich¬
er zur Kenntnisnahme , also zum Schutze gegen Irrtum
»ad Uebervorteilung gegeben ioerden . Die eigentlich selbst-
"»rslandliche Maßnahme unterblieb aber zum Teil infolge
Wt man sogar die Kosten derartiger Zeitungsanzeigen für
” Widerstandes vieler Gemeindebehörden . Hier und da
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unerschwinglich angesehen ! Besonders verhinderten die Ge¬
schäftsleute , Händler , wie Fleischer und Bäcker , mit ' Hilfe

ihres zahlenmäßigen llebergewichts in Preisprüfungsstellen
und Magistraten die Veröffentlichung . In Fleischerkreisen
scheint nun eine Wandlung der Auffassung eingetreten zu
sein . Zwar nicht aus gemeinnützigen Gründen , sondern zur
Beseitigung der ständigen Gefahr vor einer Anzeige wegen
Höchstpreisüberschreitnng tritt jetzt auch die „ Allgemeine
Fleischerzeitung " für die Verbraucherfvrderung ein . Hoffent¬
lich tragen nun auch die Behörden keine Bedenken mehr
gegen die Bekanntgabe ihrer eigenen Kriegsbestimmungen.

Wermrischtes.
— Zwölfjährig . Aus Ehrenfeld wird geschrieben : Es

erschien ein etwa 12jähriges Mädchen rn einem Hause und
sprach bei einer dort wohnenden Familie mit der Angabe
vor , es sammle für . arme  Heidenkinder . Ta die kleine
Sammlerin aber keine Ausweispapiere vorzeigen konnte,
lourde sie von der Hausfrau abgewiesen . Nach einiger Zeit
stellte die Familie zu ihrem größten Schrecken fest , daß das
ganze Treppenhaus bis in den Keller in Wasser schwamm.
Aus Aerger hatte das abgewiesene Mädchen auf dem an der
Treppe liegenden Klosett den Wasserhahn svlvie eilten zweiten
Wasserhahn ohne Abflußbecken aufgedreht . Auf der Straße
äußerte sich das Mädchen andern Kindern gegenüber : „ Tie
Alte hat mir nichts gegeben , und nun hat sie ihre Strafe.
Wenn sie mich anzeigt , dann haue hh sie in die Visage ."
Die betreffende Familie hat inzwischen den Namen des
Kindes sestgestellt und Anzeige bei der Polizei erstattet.

( !) Spiritus aus Abwässern . Ta die bisher gebräuch¬
liche Herstellung von Spiritus aus Getreide und Kartoffeln
durch behördliche Maßnahmen zum großen Teile unter¬
bunden worden ist , und auch die sonstigen zur Gewinnung
geeigneten Rohstoffe , wie Zuckerrüben , Maisstengel , Obst,
Melasse und anderes , für die tierische Ernährung unentbehr¬
lich (geworden sind , so ist es bei der Wichtigkeit dieses
Stoffes für Koch - und Leuchtzwecke in der Medizin und für
den Betrieb von Motoren von größter Wichtigkeit , wenn
eine Herstellnngsmöglichkeit gelben wäre , durch die Mensch
und Tier keine notivendigen Nahrungsmittel entzogen wer-
den . Zu diesem Zwecke empfiehlt Dr . Kaufmann die Her¬
stellung von Spiritus aus . den Abwässern der Zellstoff-
Fabriken , die den sogenannten Sülfitsprit liefern . Ver¬
wendet man diese Abwässer , die sonst in die Flüsse laufen,
sic vergiften und den Fischlaich schädigen , so erzielt man
nicht nur eine Reinigung der Gewässer , sondern gewinnt

auch außer dem Zellstoff eine große Menge Spiritus . Nach
oberflächlicher Schätzung ist es möglich , in Deutschland
jährlich 33 Millionen Liter Spiritus zu 100 Prozent zu ge-
winnen . Allerdings sind die Herstellungskosten ziemlich
hoch , sodaß die Verwendung dieses Spiritus anstelle von
Benzin nur dann Zweck haben würde , wenn die hohen
Steuern herabgesetzt würden.

( !) Zahnpflege . Ten üblen Geruch hohler Zähne , die
man sich nicht ausziehen lassen kann oder will , zu ent¬
fernen , dient folgendes Mittel . Man nehme Sandarak unv
Mastix , von jedem 3 Gramm , und löse es in 60 grasigem
Spiritus vini auf . Mit dieser Auflösung , welche sich sofort
zu eineni Kitt bildet , befeuchtet man etwas Watte und
drückt dieselbe in den hohlen Zahn.

( !) lvachsmotten . Tie Wachmotten gehören zu den
lästigsten Bienenschädlingen . Ten ganzen Slommer hindurch
und bis tief in den Herbst hinein , belagern sie die Stöcke
und su ' chen Gelegenheit , ihre Eier abzulegen . Tie aus¬
schlüpfenden Maden fressen sich in die Wandungen der
Zellen ein , schützen sich durch ein filziges Gespinst vor den
Stichen der Menen und verbreiten sich dann immer iveiter.
Bei schwachen Völkern kann so in kurzer Zeit der ganze
Wabenbau vernichtet werden . Abfangen der Motten vor dem
Flug loche und Ausschneiden der angefressenen Stellen sind
die besten Schutzmittel gegen diese lästigen Tiere.

( !) Rilckcnschmerzen . Ein wirksames Linderungsmittel
gegen Rückertschnrerzen , die von der Wirbelsäule ausgehen,
find Umschläge , die zur Nachtzeit aufgelegt ioerden . Hier¬
zu benutzt man zwei in Wasser getauchte und »nieder aus-

gedrückte ^ Handtücher , die , der Breite nach festgerollt , zu
beiden Seiten längs der Wirbelsäule aufgelegt ioerden.
Natürlich muß Leib - und Bettwäsche gegen das durch den
Druck des Liegens herausquellende Wasser geschützt werden.
Wollene Decken oder Tücher genügen nicht , da sie allmählich
durchfeuchten . Ms völlig zweckentsprechend ist eine genügend
lange und breite Unterlage von gelbem Wachstuch , wie es
zu Badekappen verwendet wird , zu empfehlen . Tie den
Rücken aufliegende Seite wird mit Leinewand überzogen,
um das Festkleben des Wachstuches an den Körper zu ver¬
meiden . Anfangs liegt es sich nicht gerade bequem auf
diesen wurstähnlichen Rollen , jedoch gewöhnt sich der Kranke
bald daran , und wird ihm ein Extrakiffen in den Nacken
gelegt , so wird das Unbequeme bedeutend gemildert . Tiefe

Art Rückenumschläge haben den Vorzug lange kühl zu blei¬
ben um dem schmerzenden Rücken wirklich gute Dienste zu
leisten.
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**  Öer Brauer von Senk.
jrii ©ifforiftfier Roman ans Flandern «;

chtete

'n,f .g Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit
sZM von Werner von Wolffersdorfs.

, ° Der Bote fuhr in seinem Bericht über den Besuch bei
elbe ci» ^ Brauer von Gent fort:
Gefalle» 81 las den Brief , den der dort geschrieben hat , sehr
den E &,.{?1er kfom  durch ; sah mich dann vom Kopf bis zum
endricl ! M ®n «nb sagte : .Sag » dem , der dich zu mir gesandt

nn bi£i. sv J )aB mir das Leben des Sohnes meines Freundes van
unb? S * nicht um tausend Kronen seil ist. Darauf ließ er sich

lQu  den Ort beschreiben , wo das Geld niedergelegt werden
* im O iieß mir außerdem noch ganz freundlich Speise und
l « ich-ch dann konnte ich wieder gehen .'

d„ während dieses Berichtes saß Hendrick van Duyck in
die ^ 'vlichsten Erwartung . Er erkannte den Boten wie-

a 'noerpl̂ '<£?r mit einem seiner Briese abgesandt worden war.
qjL ö»» D welche Botschaft brachte er ? Leben oder Tod ? dieser
,„nsiese»1> ieftPQH-̂ c beschäftigte den jungen Mann auf das Lebhaft
J jn bä,? e[n Herz klopfte fast hörbar , aber wegen der schon
■,r fll»“ bf„ cmfnl)  zugenommenen Dunkelheit vt - -t-i - *“ s~

c()frt, !r ittns f.nen bcö  ® oten ?u lesen. Nur das
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ben zugenommenen Dunkelheit vermochte er nicht in
untMt des Boten zu lesen. Nur das sah er, daß Wil-
mie es schien, befriediegt nickte und wie eine Zent-

M fiel es ihm vom Herzen , als derselbe ihm zuries .'
.Eure Sache steht gut ."

^i ° br Graf Ludwig von Flandern läßt die Städte mit
besetzen," setzte der Bote seinem Bericht noch

' ^ ,vh«r weißt du denn da » ? " fragte Willems.
traf auf dem Rückwege wohl an ackt ^ q Bewaff¬

ne w Brügge wollten . Ich mischte mich unter
es mir anfangs verdächtig schien und erfuhr das

ich dir berichtet.
umio besser, wenn sich der Herr Gras und

vre vlüoieffrtzk in den Haaren liegen , dann haben wir
um so weniger zu befürchten und können unser Schäfchen
um so sicherer scheeren." *

Recht unerwartet und unwillkommen schien Willems
ein neuer Ankömmling zu sein, in dem Hendrick van
Duyck keinen Geringeren , als den ehrenwerten Wirt zum
»Löwen von Flandern " erkannte . Willems trat mit ge¬
runzelter Stirne zu ihm und aus seiner gedämpften Stimme
klang verhaltener Zorn , als er fragte:

»Was wollt Ihr ? " Habt Ihr wieder Gäste zu mel-den?

.»sollen etwas bei Seite treten , damit man uns nicht
Claeffens und als er mit Willems einige

Schritte weitergegangen war . fuhr er fort:
Reisenden , welche heute gekommen sind , sind

nicht der Rede wert . Ein Paar Reisige , die zum Grafen
ctu  ihn wollen . Ilm ihretwegen braucht
Ihr Euch nicht zu bemühen ." ^

»Wer soll Tuch denn glauben, " zürnte Willems . „Ihr

wolltttgUNS za gestern auch betrügen und habt uns schön
daß in meinem

Saufe mchts passierte . Uebngen , war ich davon über-
ä \ ® reL b° ? nicht entgehen würden,

denn fie mußten ja die Straße nach Gent verfolgen.
Ich zweifle auch nicht daran , daß Ihr sie wirklich gerupft
habt , besonders die beiden Engländer , denen ich es im
Grunde meines Herzens gönne ."

. „Schweigt mir von den verdammten Engländern ."
brummte Willems . Gerade sie find uns entwischt , wo
wrr unserer Sache so sicher zu sein glaubten"

„Entwischt - Ihr wollt Euch wohl mit mir spaßen,
nicht wahr - oder wollt mich wohl gar um meinen An-
teil bringen ."

„Tatsache , sie sind uns entwischt - gerade sie und da
werdet Ihr wohl nicht noch von Anteil sprechen . Ihr

habt durch Eure Rechnung sicher mehr , wie wir an oem
Handel verdient ."

„Und der junge Mann — ich sehe ihn dort stehen —
scheint sich schnell in sein Schicksal gefügt zu » haben —
macht gar kein betrübtes ^Gesicht ."

»Sein Pferd könnt Ihr um einen billigen Preis er¬
halten , uns nutzt es jetzt nichts ."

„Das möchte ich doch nicht wagen . Bei mir kehren
so viel » ein, daß man leicht das Pferd erkennen könnte
Würde mir den Hals brechen ."

„Sollt es billig haben, " fuhr Willems mit einem lau¬
ernden Seitenblick auf den Wirt fort . „Schon aus alter
Freundschaft würden wir Euch das Pferd billig lassen."

Der Wirt machte ein bedenkliches Gesicht und schüt¬
telte ablehnend den Kopf.

Ich möchte es eigentlich gar nicht geschenkt haben ."
„Das wird auch nicht geschehen . Wir werden uns

hüten , Euch das Pferd zu schenken . Macht es kurz
was wollt Ihr dafür geben ? " 1 : i v i , ,

„Was wollt Ihr haben ? " ; g ; g ■<, / | i : - .
, „Zwanzig Kronen ." 'JJJjJjJj ’ il \

„Nein , soviel ist mir das Pferd nicht wert — fünfzehn
Kronen und nicht mehr ."

„Dann nehmt es mit, " entschied Willeins . „Dort
steht es ."

Der Wirt ging langsamen Schrittes auf dar Pferd
zu und kam dabei auch wie unabsichtlich in die Nähe
Hendrick van Duycks , der den schurkischen Wirt hätte zu
Boden schlagen mögen , wenn nicht die Stricke , womit
ihm Willems nach dem Schreiben der beiden Briefe die
Hände gefesselt, ihn daran gehindert.

Der Wirt stolperte scheinbar über eine Wurzel , wobei
er mit den leise geflüsterten Worten : •

„Benutzt die Nacht !" dem Junker unbemerkt ein Mes¬
ser in die Hand zu drücken wußte und erhob sich mit
einem Fluch dann wieder vom Boden.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Generalfeldmarschalls

Herzog Albrecht von Württemberg.
Nahe der Küste und südlich von Upern sowie aus

der Artois-Front der
Front des Generalseldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern,
herrschte rege Feuer- und Patrouillentätigkeit.

Die gewaltige Sommeschlacht dauert an. Fast
steigerten unsere verbündeten Feinde noch ihre Anstreng¬
ungen; um so empfindlicher ist für sie die schwere ver¬
lustreiche Niederlage, die ihnen die heldenmütige In¬
fanterie und die starke Artillerie der Armee des Gene¬
rals v. Below bereitet haben. Nicht das kleinste Gra¬
benstück aus der 26 Kilometer breiten Schlachtfront ist
verloren. Mit besonderer Heftigkeit und in kurzer
Folge stürmten die Engländer und Franzosen ohne
Rücksicht auf ihre außerordentlichen Verluste zwischen
Gueudecourt und Bouchavesnes an. Die Truppen der
Generale von Boehm und von Granier haben sie
jedesmal restlos zurückgeschlagen. Bei Le Sars nahmen
wir bei der Säuberung eines Englündernestes 90 Mann
gefangen und erbeuten7 Maschinengewehre.

Der Artilleriekampf erreichte auch nördlich der Ancre
und in einzelnen Abschnitten südlich der Somme, bei¬
derseits von Vermandovillers größere Heftigkeit.

Front des deutschen Kronprinzen.
Umfangreiche deutsche Sprengungen in den Ar-

gonnen zerstörten die französischen Grüben in beträcht¬
licher Ausdehnung. Oestlich der Maas frischte das
beiderseitige Feuer zeitweise merklich auf.

Die äußerste Anspannung aller Kräfte verlangt
auch von unseren Fliegern im Beobachtungsdienste der
Artillerie und bei den hierfür erforderlichen Schutzflügen
außerordentliche Leistungen. Die schwere Aufgabe der
Beobachtungsflieger ist nur zu erfüllen, wenn ihnen
die Kampfflieger den Feind fernhalten. Die hienach
auf eine noch nie dagewesene Zahl gestiegenen Luft¬
kämpfe waren für uns erfolgreich.

Wir verloren im September 20  Flugzeuge im
Luftkampf, 1 Flugzeug wird vermißt. Der französische
und der englische Verlust beträgt im Lustkamps 97,
durch Abschuß von der Erde 25, durch unfreiwillige
Landungen innerhalb unserer Linien 7, im ganzen 129
Flugzeuge. Er verteilt sich etwa zu gleichen Teilen aus
unseren und den feindlichen Bereich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Gegen einen Teil der kürzlich angegriffenen Front

westlich von Luck wiederholten die Russen gestern ihre
Angriffe. Sie haben an keiner Stelle Erfolg gehabt
und wiederum größte Verluste erlitten. Auch hier eine
blutige Niederlage unserer Feinde.

Südöstlich von Brzezany wurden wieder
mehrere kleinere russische Vorstöße erfolgreich abge¬
schlagen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Karpathen schoben wir durch überraschen¬
des Vorbrechen an der Baba Ludowa unsere Stellung
vor und verteidigten den Geländegewinn in heftigem
Nahkampf.

gesetzt.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Der Vormarsch in Ostsiebenbürgen wurde fort-

Die Rumänen sind in der Schlacht von Kron¬
stadt (Brasso) geschlagen. Der Gegner weicht auf der
ganzen Linie.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Deutsche Truppen, unterstützt durch österreichisch¬

ungarische Monitore, setzten sich durch Handstreich in
in den Besitz der Donauinsel nordwestlich von Svistow
nahmen 2 Offiziere, 150 Mann gefangen und erbeu¬
teten 6 Geschütze.

Mazedonischen Front.
Westlich der Bahn Monastir-Flrina wurden

feindlich Angriffe abgeschlagen. Oestlich der Bahn
gelang es dem Gegner, auf dem linken Cerna-Ufer
Fuß zu fassen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern lieben, unvergeß¬
lichen Vater, Schwiegervrter, Großvater, Urgroßvater und Onkel

Herrn Ludwig Hofmaiin
in die Ewigkeit zu sich zu rufen.

Erbenheim, Sterkrade, Sonueuberg und Wiesbaden,
den 7. Oktober 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 10. Oktober, nachm. 31/*Uhr,
vom Sterbehause, Obergaffe 20a,  aus statt.

erbtnlKim.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Ehrenmitglied und Mitgründer unse¬
res Vereins

den Eudwig Bofmamt
am 7. d. Mts . gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute nachmittag
um 31/4  Uhr statt und wird um zahlreiche
Beteiligung ersucht. Zusammenkunft um 2*/z
Uhr in der Wirtschaft„zum Taunus".

Der Vorstand.

Kein Reiben Kein Bürsten
Schont die Wäsche!

Derselbe steht im „Bahuhof-Restaurant" zur Ansicht, kann
auch ev. zur Probe gegeben werden.

Utrtrctcr: J. Correll, Wiesbaden,
Dotzheimerstr. 88.

Mützen
in großer Auswahl sind wieder frisch eingetroffen.

J £
Neugasse.

¥ranj Ofener.

Einmachtöpfe
in allen Preislagen eingetroffen.H. Chr. Koch I.

Wir bitten, uns Grmetternngen und Uenan
lagen für

doch frühzeitig zu melden.
Hch. Brodt Söhne,

Wiesbaden , Oranienstraße 24.
Telefon 6576.

Für den Feldpostversand!

I

Marmelabebofen und Kaflfiaschen , Cartans in
allen Größen.

Cond. Milch, Apfelnrostextrakt„Früchtolin", Citronen- u.
Himbeersaft, Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten, Kacao-

uud Boullionwiirfel, Einser- und Sodener Pastillen.
Formamint- u. Wybert-Tabletten. — Ferner : Zahnpasta,
Haut- und Prüservativ-Crem. —Salccylstreupulver und
Salbe. — Gegen Ungeziefer: Lanfol Lang , Annis- u.
Fenchelöl, Goldgeist und graue Salbe. — Cigarren,

Cigaretten u. Tabak.
W. Stöger.

Wohnung
2 oder 3 Zimmer u . Küche
in der Nähe der Garten-,
Hochheimer- 0. Mainzerstr.
zu mieten gef. Näh. i. Verl.

2Zimmer und Küche nebst
Zubehör tof. zu vermieten.
Näh. inr Verlag.

Wohnung,
4 Zimnier und Küche zu
vermieten. Näh. im Verlag.

Wohnung
2, event. auch 3 Zimmer
und Küche(elektr. Licht) p.
sofort zu vermieten.

Wiesbadenerstr. 21.

eingetroffen.
H.Schrank

Gartenstr. 3.
Drei 5 Wochen alte

schöne Ferkel
zu verkaufen.

Frairkfurterstr. 45.
Ein gut erhaltenes

Sofa,
1 Ofenschirm , 1 Kleider
ftanber und noch verschie- Ibenes 311 nprfnuf. WäliM-os

Er>
Dienstao
tags unt
Abonne
Bierteljä
inkl. Br

Durch di
zogen vii M. ej

g

Nr
denes zu verkauf. Näheres
bei Hugo Sturm.

Ei$d), Sofa, Homode.
Betten, Spiegel»Bilder,

Crutneaux,
allerlei Küchengeräte.
Gesell»,Oppenheimer,

Wiesbaden, Langgasse 45v

werden schnell und billigst
angefertigt.

irei C.

Wohnung
zu vermieten.

Bierstadterstraße 12.

Ae Frau eher Mädchen
für Monatsarbeit gesucht.
Näh. im Verlag.

Spinat

Der
vormitta
gegenV
folgender

1. Nr.
2. ..

" 3. „
4.

Es 1
eingehalti
nicht iiöti
werden.

Ans
Erbe

Diese
abgeholtI
holen, da
erhaltenk

Erben!

zu haben
Taunusstraße 13.

Blaue wollene
Pferdedecke bem

gefunden. Gegen Einrück¬
ungsgebühr abzuholen bei
Hch. Stemmler.

Treibank Erbenheini
Tairnnsstraße.

Heute nachmittag von 6 Uhr ab wird auf der
Freibank das Fleisch eines

Schweines
das Pfund zu 1,60 Mk. verkauft.

Erbenheim, 10. Okt. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

«1;

In der neu eingerichteten Ktahlkaenmer -et
Uassanifchen Kanbesbank stehen

vermietbare Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Wertpapieren und Urkunden in
allen Größen zur Verfügung. Insbesondere sei auf die
Kleine»» Schrankfächer zur Aufbewahrung von Spa*
Kassenbücher«nb sonstige« Urkunde» hingewieseN'
die zu mäßigem Preis abaegeben werden.

DMion der inisehen Landesbank.
Wird ve
Erbenh

zun

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher '/.ur Aneignung der .Kenntnisse , die au lau dWirtschaft
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung:
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre, .. PUaiizeu-
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier*'
Sroduktionsiehre, landwirtschaftliche Chemie,Physik,Mineralöl»**!aturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschieht »*, Geographie.

Ausgabe A: I .anriwirtacliaTtsgchnle
Ausgabe B: Ackerbausclmlc
Ausgabe C: Landwirtevliattl . Wiitler «claiile
Ausgabe 0 : Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor-
sügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekund»
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlich ®®
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimm ®»
die nj £ die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , UIBuv _ _

*ich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.bTu--1- 'Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr vi®J®
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen i*r

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der ElnJ.-Frelw ., Das Abifurlenfenexaaiei ><
Das fiymnasium , Das Realgymn ., Die Ober'
realsdiule , Das Lyzeum, Der geh .Kauf mann-
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über

fingen , die durch das Studium der Methode Rustin ftbgfict.
sind , gratis . — llervorr «tucmle Krfolgc , — Bequeme raonAÜif
Teilzahlungen . — lftrlelll «>li « r VeriiKiiterrlcIW . — An #*4-*1 .

NFiMlungeii 0I1110 Kunliwaua borot t «llllgNt
Bonness & Hachfeid, Verlag, Potsdam SA
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